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Hoffnung auf Sieg der Menschlichkeit

Orchesterverein führt zwei Werke von Ludwig van Beethoven bei Sinfoniekonzert in der Kultura auf 




Unter der künstlerischen Leitung von Uwe Reinhardt stand die "Eroica" auf dem Programm des Sinfoniekonzerts des Orchestervereins Öhringen. Dirigent und Musiker erhielten enthusiastischen Beifall und Bravorufe. Foto: Renate Väisänen 

Kultur Hohenlohe

Von Renate Väisänen

ÖHRINGEN Ein brauner Nachtfalter hat sich am Samstagabend in die gut besuchte Kultura verirrt. Das Licht der Bühnenbeleuchtung suchend, zieht er seine Kreise über den Köpfen der Musiker und des Dirigenten des Orchestervereins Öhringen. Unbeirrt vom tierischen Konzertbesucher und voll konzentriert greift Dirigent Uwe Reinhardt zu seinem Taktstock.

Mit einem innigen, sehnsuchtsvollen und fragenden Thema beginnt der erste Satz von Ludwig van Beethovens viertem Konzert für Klavier und Orchester in G-Dur op.58. Leise, gefühlvoll und anrührend vorgetragen von Pianist Sven Bauer. Das melodiös anmutige Thema wird vom Orchester aufgenommen, zu einem weiteren Thema gesponnen, erst dann setzt das Klavier wieder ein. Zahlreiche Triller, chromatische Läufe und eine Kadenz geben dem 27-jährigen Pianisten Gelegenheit, seine Virtuosität unter Beweis zu stellen. So sanft und rund wie das Allegro moderato daherkommt, so herrisch wirkt das Unisono Thema des Orchesters im zweiten Satz: das Pianoforte wird damit geradezu drangsaliert. In leiser, nachdenklicher und erklärender Weise antwortet die nunmehr zur Dialogpartnerin gewordene Stimme des Klaviers den bedrohlichen Klängen. Das rüde Thema des Orchesters wiederholt sich so lange, bis die besonnenen Argumente von Seiten des Konzertflügels den Kontrahenten überzeugen, das harsche Agieren zu unterlassen. Ein heiter anmutendes Scherzo mit einer Kadenz beendet das Opus.

Souverän Mit entrückter Miene und wie von der Energie des Werkes beseelt scheint sich Sven Bauer über die mechanischen und physikalischen Gegebenheiten des Tasteninstruments hinweg zu setzen. Und zaubert mit souveräner Technik und beeindruckender Anschlagskultur Klanggemälde, die die Zuhörern emotional zu berühren vermögen. Lang anhaltender Applaus für den jungen Virtuosen, den das Publikum erst nach zwei Zugaben entlässt.

Enttäuscht und wütend über die Tatsache, dass sich Napoleon Bonaparte, dem er bis dahin höchste Bewunderung entgegenbrachte, im Jahre 1804 zum Kaiser krönte, verwarf Ludwig van Beethoven sein ursprüngliches Vorhaben, die dritte seiner Sinfonien in Es-Dur op.55, dem französischen Feldherrn und Politiker zuzueignen. Denn er befürchtete, dass der ehrgeizige Korse als Alleinherrscher die Errungenschaften und Ideale der Französischen Revolution, insbesondere die Menschenrechte, verrate.

Dramatisch Mit zwei Donnerschlägen beginnt der erste Satz des spannungsreichen, seiner Zeit vorauseilenden Werks und ist an Kontrastreichtum und Dramatik kaum zu überbieten. Souverän, mit höchster Stilsicherheit und Musikalität führt Dirigent Uwe Reinhardt das Orchester durch diese sinfonische Odyssee der Tonarten und wechselnden, aufwühlenden Stimmungsbilder. Doch in allen vier Sätzen, sogar im zweiten, dem Trauermarsch, lösen sich die Dissonanzen auf und geben Anlass zur Hoffnung, dass das Gute, das Helle, die Menschlichkeit, Oberhand gewinnen möge. Enthusiastischer Applaus und Bravorufe für den künstlerischen Leiter und das Orchester.

